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Bibliothek, Archiv, Dokumentation
Das Schweizerische Sozialarchiv vereint eine Bibliothek, ein Archiv und  
eine Dokumentation unter einem Dach. Sie finden bei uns Dokumente zu allen  
relevanten Gesellschaftsfragen.

Thematische Schwerpunkte betreffen Arbeit, Migration und Politik, soziale  
Gerechtigkeit und soziale Sicherheit, das Verhältnis der Generationen,  
Geschlechter und Kulturen, politische Parteien, Gewerkschaften und soziale  
Bewegungen sowie den öffentlichen Diskurs zu politischen und gesellschaft- 
lichen Fragen in der Schweiz seit dem 19. Jahrhundert bis zur Gegenwart.

Im Sozialarchiv finden Sie dazu internationale Forschungsliteratur in Form  
von Büchern und wissenschaftlichen Zeitschriften, aber auch graue Literatur  
aus der Schweiz in Form von Broschüren, Flugblättern und zivilgesellschaft-
lichen Zeitschriften. Über 900 Körperschaftsarchive und Nachlässe aus der 
Schweiz bergen reichhaltige Primärquellen. Audiovisuelle Dokumente (Foto-
grafien, Drucke, Videos, Filme, Tondokumente, Pins, Kleber, Objekte etc.) 
ermöglichen einen erweiterten medialen Zugang zu historischen Themen.

Das Sozialarchiv stellt sämtliche Dokumente möglichst niederschwellig  
zur Verfügung. Nutzung vor Ort und Ausleihe sind grundsätzlich kostenlos  
(exkl. spezielle Services). 

Öffnungszeiten 

Lesesaal 
Montag bis Freitag 8–19.30 Uhr, Samstag 9–16 Uhr 
Ausleihe und Information 
Montag bis Freitag 9–19.30 Uhr, Samstag 11–16 Uhr 

Adresse

Schweizerisches Sozialarchiv 
Stadelhoferstrasse 12 
8001 Zürich

Verwaltung: +41 (0)43 268 87 40 
Ausleihschalter: +41 (0)43 268 87 50

kontakt@sozialarchiv.ch 
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Wir wünschen Ihnen einen guten 
Jahresanfang!

Ihr Sozialarchiv-Team

Vielleicht erinnern Sie sich an das frohe 
Treiben auf den leeren Strassen an den 
autofreien Sonntagen vor fünfzig Jahren. 
Die 1973 von arabischen Staaten aus po
litischen Gründen bewusst herbeigeführ-
te Erdölknappheit bedeutete dabei eine 
ernste Herausforderung für die Industrie-
gesellschaften und war ein Haupttreiber 
der ersten grossen Wirtschaftskrise seit 
dem Zweiten Weltkrieg. Christian Koller 
zeigt in seinem Artikel, wie die Erdölkrise 
aber auch zu einem Kristallisationspunkt 
für politische Entwicklungen wurde, die 
sich zum Teil bis in die Gegenwart fort
setzen: von der Dominanz der «neolibera-
len» Wirtschaftspolitik über die Forderung 
nach Dekarbonisierung, von der energie-
politischen Abhängigkeit von Russland bis 
zu den Terroranschlägen der Hamas zum 
50. Jahrestag des Jom-Kippur-Krieges.

Stefan Länzlinger kann Ihnen vier neu 
in der Datenbank Bild + Ton zugängliche Be-
stände vorstellen und Sie finden in diesem 
Heft wie immer auch die Liste mit den Neu-
zugängen im Papierarchiv sowie ein paar 
persönliche Buchempfehlungen des Sozial-
archiv-Teams.

Als Gastautor stellt Ihnen Heinz Looser 
die partizipative historische Plattform un-
sereGeschichte.ch vor, die Sie dazu einlädt, 
mit eigenen Dokumenten aller Art aktiv  
zum kollektiven Gedächtnis der Deutsch-
schweiz beizutragen.

Editorial Veranstaltungen

Informationen unter https://afz.ethz.
ch/lehre-forschung/brennpunkt-zeitge-
schichte/tagungen-events-open-doors/
AUdS-Tagung-2024.html

Freitag, 26. Januar 2024, 19 Uhr, 
Schweizerisches Sozialarchiv,  
Medienraum

Ordnungen des Todes. Von Listen, 
Statistiken und Dunkelziffern über 
das Sterben und die Verstorbenen
Buchpräsentation mit Herausge-

ber:innen

Freitag, 8. März 2024, 19 Uhr, 
Schweizerisches Sozialarchiv,  
Medienraum

Der Uhrmacher des Zaren. Der 
Lebensroman des Industriepioniers 
Heinrich Moser und seiner Kinder 
Henri und Mentona
Lesung mit dem Autor Roger Nicholas 

Balsiger

Veranstaltung in 
Zusammenarbeit mit  
dem Sozialarchiv:

5./6. März 2024, Kirchgemeindehaus 
Paulus, Zürich

27. Tagung des Arbeitskreises 
Archivierung von Unterlagen aus 
digitalen Systemen (AUdS)
Organisation: Koordinationsstelle für 

die dauerhafte Archivierung elektronischer 
Unterlagen KOST, Schweizerisches Sozial-
archiv, Staatsarchiv des Kantons Zürich, 
Stadtarchive Zürich und Winterthur, Archiv 
für Zeitgeschichte, UZH Archiv 
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hochgeladen werden. Die Nutzung der 
Plattform ist einfach, die Beiträge können 
lose angelegt oder in Themengalerien 
einsortiert werden, in der Regel sollten sie 
in eine Geschichte eingebettet sein. Man 
kann auf Wunsch anonym veröffentlichen, 
einzig bei der Registrierung müssen Per
sonendaten angegeben werden.

Die Sammelplattform funktioniert in- 
teraktiv, indem die einzelnen Posts von allen 
Nutzer:innen mit weiteren Posts ergänzt, 
aber auch in Chats kommentiert werden kön- 
nen. Oder es werden in Form von Blogs 
und gezielt eingerichteten Galerien Dialoge 
aufgegleist und angeregt. In diesem Zu
sammenwirken entsteht ein lebendiges Mu- 
seum der Alltagsgeschichte, bewirtschaftet 
von all jenen, die ihre wertvollen Erfahrun-
gen vor dem Vergessen retten wollen. Ein 
kleines redaktionelles Team sichtet alle Bei-
träge, um Missbrauch zu verhindern.

Zusammenarbeit mit Institutionen
Die Plattform unsereGeschichte.ch ar- 

beitet mit Archiven, Museen und Vereinen 
zusammen, ein Beirat aus deren Kreis regt 
thematische Schwerpunkte an. Die mit uns 
verbundenen Institutionen stellen eigene 
Exponate ins Netz und nutzen die Plattform 
zum Sammeln von Materialien für ihre eige-
nen Projekte. Unter Einbezug der Partner-
institutionen soll jeweils monatlich ein neues 
Fokusthema lanciert werden. So sammeln 
wir aktuell parallel zur Ausstellung des Lan- 
desmuseums Geschichten zum Thema 

Wir wissen, dass die meisten Alltagserfah-
rungen nie den Weg in die Archive finden. Sie 
sind in den Köpfen der Menschen abgespei-
chert, sie stecken in privaten Fotoarchiven 
oder schlummern in Kisten auf Dachböden 
und warten auf eine Neubelebung. Schnapp-
schüsse vom Dorffest oder von regionalen 
Ereignissen wie etwa der legendären See-
gfrörni gehören genauso dazu wie private 
biografische Erinnerungen, die man bei sich 
zu Hause aufbewahrt, jedoch als unwichtig 
für das kollektive Gedächtnis erachtet. Wer 
erzählt schon von seiner Kindheit in einem 
Arbeiter:innenhaushalt der 1950er-/60er-
Jahre, so dass dies der Nachwelt erhalten 
bleibt? Und wie lange ging es, bis die schlim-
men Erfahrungen von administrativ ver-
sorgten Menschen den Weg in die offizielle 
Geschichtsschreibung gefunden haben!

Die partizipative Plattform unsere-
Geschichte.ch möchte der Öffentlichkeit 
einen neuen, virtuell organisierten Raum 
geben, wo Erinnerungen geteilt und ge-
meinsam Geschichte gestaltet werden 
kann. Hier können alle Interessierten 
ihre Erinnerungsschätze hochladen: das 
Video von den Jubiläumsfeierlichkeiten 
der Wohngenossenschaft, das zerknitterte 
Foto vom ersten eigenen Auto, der Film 
von der Abschlussfeier nach der Lehre als 
Krankenschwester oder die Fotogalerie 
mit Geschichten zur eigenen Familie. Tex-
te, Videos, Fotos, Audioaufnahmen – alles 
ist willkommen und kann ohne journalisti-
schen oder wissenschaftlichen Anspruch 

unsereGeschichte.ch: 
Eine neue historische Plattform – 
interaktiv und für alle offen

Neue Rolle für Historiker:innen
Historiker:innen können in diesem 

Projekt eine zentrale Rolle übernehmen, 
indem sie die Leute in ihrem privaten Um- 
feld zum Erzählen und zum Festhalten 
von Geschichten ermuntern oder vielleicht 
auch einmal Interviews mit Zeitzeug:in- 
nen führen. So könnten sie zum Beispiel 
die Nachbarin, die als Swissair-Angestellte 
das Grounding erlebt hat, dazu animieren, 
ihre Geschichte aufzuschreiben und zu 
publizieren, und sie dabei unterstützen.

Alle, die an Geschichte interessiert 
sind, können also ganz direkt dazu 
beitragen, das kollektive Gedächtnis der 
Deutschschweiz mit neuen Perspekti- 
ven zu ergänzen und gelebte Realitäten 
sicht- und verstehbar zu machen.

Heinz Looser, Projektleiter und Redaktor 
(Heinz.Looser@fonsart.ch)

Links auf einige Galerien:
•	WG-Geschichten: https://unsere

geschichte.ch/galleries/wg- 
geschichten-zusammenleben-in- 
der-wohngemeinschaft

•	Frauenleben am Napf: https://unsere
geschichte.ch/galleries/frauenleben-
am-napf 

•	ABZ-Siedlung Entlisberg Wollishofen: 
https://unseregeschichte.ch/ 
galleries/abz-siedlung-entlisberg-
wollishofen 

•	Erinnerungen an eine Kindheit in Wol-
lishofen: https://unseregeschichte.ch/
galleries/erinnerungen-an-eine-kind- 
heit-in-wollishofen 

•	Von der Doposcuola zur Informatik- 
Ausbildung: https://unseregeschichte.ch/
galleries/von-der-doposcuola-zur- 
informatik-ausbildung

«Italianità» und suchen aktiv das Mitwirken 
von Migrant:innen-Organisationen wie den 
Colonie Libere Italiane. Auf diesem Weg fin-
den Erinnerungen und Dokumente der ers-
ten und zweiten Generation der italienischen 
«Fremdarbeiter:innen» Eingang ins natio-
nale Gedächtnis. Oder wir haben ergänzend 
zur Veranstaltungsreihe des Sozialarchivs 
«Schöner wohnen? Besser leben!» Doku- 
mente zur Geschichte von Wohngemein-
schaften gesammelt und Interviews geführt. 
So fand die Alters-WG in Tenna einen Platz 
auf unserer Plattform und war Gast bei einer 
Veranstaltung des Sozialarchivs.

Das Angebot von unsereGeschichte.ch 
ist in der Deutschschweiz einzigartig. Es 
wurden von Privatpersonen und Institutio-
nen bereits über 800 Dokumente publi-
ziert. Getragen wird unsereGeschichte.ch 
von der Stiftung FONSART, die mit notre-
histoire.ch bereits eine entsprechende Platt- 
form in der französischsprachigen Schweiz 
betreibt. Zudem gibt es eine intensive Zu-
sammenarbeit mit lanostrastoria.ch in  
der italienischsprachigen Schweiz und nos-
saistorgia.ch im Bündnerland.

Piz-Margna-Tour, 1922 (© David Kobelt): «Wie 
das Bild entstanden ist, kann ich beim besten 
Willen nicht sagen. Ich war nicht dabei. Die 
drei jungen Frauen erreichten mit dem Berg-
führer jedenfalls den Gipfel. Da gibt es weitere 
Aufnahmen.» (unseregeschichte.ch/entries/
oRG0RWxzpjO)
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mit immer schwereren und teureren Ma- 
schinen auf zunehmend degradierten 
Böden zu immer tieferen Preisen immer 
mehr vom Gleichen, u. a. für den Export, 
her. Die einstigen Vertreter eines unabhän-
gigen Bauernstandes sind heute «prole-
tarisierte Unternehmer», die der Agro-
industrie ausgeliefert, dem unerbittlichen 
Preisdruck des Freihandels ausgesetzt  
und von staatlicher Unterstützung abhän
gig sind. Nicht nur auf französischen,  
auch auf Schweizer Bauernhöfen ist die 
Selbstmordrate ungewöhnlich hoch –  
nicht nur die Höfe, auch die Bauern ster- 
ben. 

Seit 1990 haben sich zwar etliche 
Landwirtschaftsbetriebe agrarökologisch 
umorientiert und bei den Konsument:in-
nen ist die Nachfrage nach Bio-Produkten 
gestiegen, liegt aber zum Beispiel in der 
Schweiz immer noch erst bei knapp 20 %. 
Die These des französischen Autor:innen-
kollektivs «Atelier Paysan» lautet, dass 
dieser Nischentrend der letzten dreissig 
Jahre, der auf die privaten Kaufentscheide 
abstellt, die Vormacht der industriellen 
Landwirtschaft in keiner Weise brechen 
konnte und deren wirtschaftliche, ernäh-
rungstechnische, ökologische, gesundheit-
liche und soziale Verheerungen im Grunde 
nur verschleiert.

Das aktivistische «Manifest für eine 
bäuerliche und Ernährungs-Autonomie» 
fordert deshalb eine dezidierte Repolitisie-

An dieser Stelle empfehlen Ihnen Mitar- 
beitende des Sozialarchivs jeweils ein paar 
ausgewählte Titel aus dem vielfältigen und 
reichhaltigen Bestand der Bibliothek des 
Sozialarchivs. Im Fokus stehen Buch-Neu- 
erscheinungen, es kann aber auch einmal 
eine spezielle Zeitschrift sein oder ein 
Klassiker, den wieder zur Hand zu nehmen 
sich lohnt.

Die vollständige Zuwachsliste  
mit den Neuerwerbungen der Abteilung 
Bibliothek ist auf unserer Website ab
rufbar: www.sozialarchiv.ch/bibliothek/
bestaende/zuwachsliste. Dort können  
die Bücher via swisscovery auch gleich 
bestellt werden.

Wenn Sie einen Titel aus dem Sam-
melgebiet des Sozialarchivs in unseren 
Beständen vermissen, können Sie ihn 
uns zur Anschaffung vorschlagen (www.
sozialarchiv.ch/bibliothek/benutzung/
anschaffungsvorschlag). Wir werden Ihren 
Vorschlag prüfen und Ihnen dann mittei-
len, ob wir den Titel anschaffen.

L’Atelier paysan: Reprendre la terre 
aux machines. Manifeste pour une autono-
mie paysanne et alimentaire. Paris, 2021
(Signatur 150554)

Die industrielle Landwirtschaft steckt 
in einer Sackgasse: Immer weniger Be-
triebe stellen mit massenhaft Dünger und 
Pestiziden auf immer grösseren Flächen  

Buchempfehlungen der Bibliothek

rung der alternativen Bewegungen für eine 
bäuerliche Landwirtschaft mit Mindest-
preisen für Importprodukte, Ernährungs-
sicherheit nach dem Modell einer Sozial-
versicherung sowie einer technologischen 
«Deeskalation». Konkretes Ziel: Ansiedlung 
einer Million Bäuer:innen in Frankreich  
in den kommenden zehn Jahren.

Ulrike Schelling

Angela Saini: Die Patriarchen. Auf 
der Suche nach dem Ursprung männlicher 
Herrschaft. Berlin, 2023 
(Signatur 150254)

Aufgrund des Titels würde man er- 
warten, dass uns die Wissenschaftsjour-
nalistin Angela Saini eine Geschichte über 
das Patriarchat erzählt. Stattdessen er-
zählt sie jedoch die Forschungsgeschichte 
über das Patriarchat – genauer: wie sich 

Demonstration der SVP und Gegendemonstration in Zürich, 1995  
(Foto: Gertrud Vogler/SozArch F 5107-Na-08-009-016)
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Oft, wenn er als Bub ins Zimmer kam, 
schossen den Älteren seiner Angehörigen 
die Tränen in die Augen, so sehr erinnerte 
sie der kleine Daniel an Shmiel Jäger. 
Shmiel, das war der Bruder von Daniels 
Grossvater, und er, seine Frau Ester und 
die vier Töchter Lorka, Frydka, Ruchele  
und Bronia sind «von den Nazis umgebracht 
worden», wie die Familie jeweils sagte.  
Sie sind die sechs «Verlorenen», die Daniel 
Mendelsohns Buch den Titel geben. So 
machte sich Mendelsohn 2002 auf zu seiner 
ersten Reise nach Bolechow, das heute  
in der Ukraine liegt, wo Shmiel mit seiner 
Familie gelebt hatte. Ihr sollten viele wei- 
tere Reisen nach Israel, nach Prag, nach 
Riga, nach Sydney, nach Kopenhagen und 
nach Stockholm folgen. Zuerst wollte er er-
fahren, wie sie getötet wurden, doch mit der 
Zeit wollte er wissen, wie sie gelebt hatten.

Was Mendelsohn auf über 600 Seiten 
beschreibt, ist eine Recherche bis ins 
kleinste Detail. Er bleibt nahe dran, auch 
bei den schlimmsten «Geschehnissen»,  

die verschiedensten Wissenschaftsdiszipli-
nen im Verlauf der letzten rund zweihun-
dert Jahre das Patriarchat erklärt haben. 
Diese Geschichte darüber, wann und wie 
die Menschen was über das Patriarchat 
gedacht haben, ist nicht weniger span- 
nend als die verschiedenen Erklärungsver-
suche, wie es zur Dominanz des einen  
über das andere Geschlecht gekommen ist.

Sainis umfassender Überblick über 
die Forschungsliteratur ist beeindruckend. 
Zudem lässt sie viele der von ihr zitierten 
Wissenschaftler:innen – von Soziologin-
nen und Historikern bis zu Biologinnen 
und Genetikern – selbst zu Wort kommen. 
Neue Erkenntnisse und Widersprüche 
ergänzt sie durch Fallbeispiele aus dem 
realen Leben. Auf dieser lesenswerten 
Tour d’Horizon dekonstruiert sie allgemein 
liebgewonnene und weithin etablierte 
Annahmen, die sich fast schon zu Mythen 
entwickelt haben. Oder sie bestätigt sie, 
sofern neueste Forschungsergebnisse 
dies zulassen.

Im Gesamten zeigt Saini auf, was 
immer wieder gerne vergessen wird: dass 
heutige Verhältnisse und Probleme sich 
nicht auf eine Ursache reduzieren und 
ebenso wenig mit einem simpel gestrick- 
ten Narrativ erklären lassen. Dafür sind 
der Mensch, seine Beziehungen und die 
Welt, in der er lebt, zu komplex. Die Suche 
nach den Ursprüngen des Patriarchats 
bleibt weiterhin spannend. Saini mahnt mit 
ihrem Buch gleichzeitig zur Vorsicht vor 
seinem Comeback.

Emina Konjalić

David Mendelsohn: Die Verlorenen. 
Eine Suche nach sechs von sechs Millio-
nen. München, 2021 
(Signatur 150264)

wie er es nennt. Er zeichnet die Begegnun
gen und Gespräche mit denen auf, die  
ihm noch etwas berichten konnten, wie es 
war in Bolechow, als die Deutschen dort 
wüteten, allzu oft mit Hilfe der Ukrainer, 
mit denen man jahrzehntelang in nächster 
Nachbarschaft gelebt hatte.

Das Buch, eine Mischung aus Reisebe-
richt, Familiengeschichte, Anekdoten und 
Interviews, ist erschütternd und gleichzei-
tig wunderbar und warmherzig, auch  
wenn einige Gräueltaten sich wohl für immer 
ins Gedächtnis der Leser:innen einbren-
nen werden.

Magdalena Kurmann

Anja Nora Schulthess: Das Packeis 
vermüllern. Die Zeitungen Eisbrecher 
und Brecheisen der Zürcher «Bewegig» 
zwischen Lust, Frust und Repression, 
1980–1981. Zürich, 2023 
(Signatur 151023)

Die Zürcher Achtziger Bewegung ist 
auf der Strasse entstanden und hat sich 
meist auf der Strasse abgespielt. Die Aus-
einandersetzung fand jedoch auch in den 
Medien statt. Um eine Gegenöffentlichkeit 
herzustellen, produzierten Mitglieder der 
«Bewegig» Flugblätter, Filme und eben 
auch Zeitungen. Insbesondere dienten die 
Titel «Eisbrecher» und «Brecheisen/Brä-
chise» von Oktober 1980 bis Mai 1981 als 
Bewegungszeitungen. Mit einer Auflage 
von 20’000 Exemplaren waren sie kurz
fristig äusserst erfolgreich.

Neben Informationen über Aktionen 
der Bewegung und Repressionen des 
Staats hat der «Eisbrecher» zahlreiche 
ästhetische Mittel ausprobiert, um das 
Zürcher Packeis aufzubrechen. Sprich-
wörtlich ist das «Müllern» geworden, das 
heisst die Übersteigerung herkömmlicher 
Haltungen oder die satirische Umwand-
lung von vorherrschenden Sprechweisen. 
Das von einer jüngeren Generation der Be-

Jugendliche mit der Bewegungszeitung «Eisbrecher» auf dem Bürkliplatz in Zürich, 1980 
(Foto: Gertrud Vogler/SozArch F 5107-Na-10-093-007)
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F 5191 Zündholzfabrik Fischer, Fehraltorf
1860 gründete Heinrich Schätti in Fehr- 
altorf eine «mechanisch-chemische 
Zündholz- und Baumwollwattenfabrik». 
Die Produktion von Zündhölzern war 
damals ein boomendes Gewerbe, im Kan-
ton Zürich gab es Dutzende meist kleiner 
und kleinster Produktionsstätten. 1896 
übernahm Gotthilf Heinrich Fischer den 
Betrieb, der mit siebzig Mitarbeitenden 
bald zu den grössten Zündholzprodu-
zenten der Schweiz gehörte. Ausserdem 
produzierte Fischer Schuhcremen und 
Lederfette für den allgemeinen Haus-
gebrauch und für landwirtschaftliche 
Zwecke. Trotz Diversifizierung geriet das 
Unternehmen aber in Schieflage: Die  
Zahl der Mitarbeitenden sank drastisch 

licher Seite her war ab 1916 in den Städten 
zwingend, um dem sich mehr und mehr 
ausbreitenden Hunger zu begegnen. Mit 
dem Krieg erlebte die Massenverpflegung 
ausser Haus also einen beträchtlichen 
Aufschwung.

In ihrer ausführlichen Dissertation 
stellt Jenny Sprenger-Seyffahrt die Ent-
stehung dieser öffentlichen Verpflegungs
angebote und ihre Entwicklung über den 
Krieg hinaus erstmals umfassend dar. Da- 
bei stellt sich heraus, dass nicht nur die 
ärmeren Schichten, sondern zunehmend 
auch der Mittelstand auf die neuen Ein-
richtungen angewiesen war. Die Autorin 
kann in ihrer Arbeit unter anderem auch 
zeigen, dass die öffentliche Massenver-
pflegung eine nachhaltige Veränderung  
der Mahlzeiteneinnahme in der Bevölke-
rung herbeiführte und die veränderten 
Essgewohnheiten mehr als nur eine «Zeit-
erscheinung» der Kriegsjahre waren.

Susanne Brügger

Preisinformation zur städtischen Volks
speisung in Berlin, 1917 (Österreichische 
Nationalbibliothek/Europeana)

wegten gestaltete «Brecheisen» verwen-
dete brachialere Mittel und druckte häufig 
Texte zur subjektiven Befindlichkeit der 
Schreibenden ab. Darin spiegelte sich auch 
eine Veränderung des politischen Umfelds 
und der Bewegten selbst: von der Lust zu 
Repression und Frust.

Das Buch von Anja Nora Schulthess 
ist ein Forschungsbeitrag zu einer Pro
testbewegung der jüngeren Schweizer 
Geschichte ebenso wie eine immer wie- 
der vergnügliche Lektüre. Es handelt 
sich um die überarbeitete Fassung einer 
im Jahr 2019 mit dem Jahrespreis des 
Sozialarchivs ausgezeichneten Master-
arbeit.

Bestände im Sozialarchiv (Auswahl):
•	Pressegruppe Zürcher Jugendbewegung 

(Hg.): Eisbrecher/Brecheisen/Brächise 
1980–1981 (Signatur D 2062)

•	Sachdossier zur Achtziger Bewegung 
(Dossier 36.3 C *2)

•	Videoarchiv «Stadt in Bewegung» 
(SozArch Ar Vid V)

Susanne Brügger

Jenny Sprenger-Seyffarth: Kriegs- 
küchen in Wien und Berlin. Öffentliche 
Massenverpflegung und private Familien-
mahlzeit im und nach dem Ersten Welt-
krieg. Bielefeld, 2023 
(Signatur 150567)

In Wien und Berlin öffneten während 
des Ersten Weltkriegs hunderte Kriegs-
küchen, die in Zeiten der grössten Versor-
gungsnot täglich von hunderttausenden 
Menschen besucht wurden. Volksküchen 
hatte es schon vorher gegeben, diese 
stiessen teilweise aber auch auf einen ge-
wissen Widerstand in der Gesellschaft.  
Die Einrichtung von Kriegsküchen von staat- 

und die aggressive Akquisitionspolitik  
des schwedischen Zündholzmagnaten 
Ivar Kreuger sorgte dafür, dass Fischer 
1929 die Zündholzfabrikation aufgeben 
musste. Das Unternehmen bestand  
noch bis 1962 und war vor allem bekannt 
für die Lederpflegeprodukte.

Das Sozialarchiv konnte vor einiger 
Zeit die Restbestände des Unterneh-
mensarchivs übernehmen. Die wenigen 
Objekte, welche die lange Zeitspanne  
seit der Betriebsaufgabe überstanden 
haben, sind nun digitalisiert und er-
schlossen: Zündhölzer aus eigener und 
fremder Produktion sowie Werbeschil- 
der für Schuhcremen. (Das Papierarchiv 
ist noch nicht bearbeitet.) 

Neu in der Datenbank Bild + Ton

Werbeschild für Schuhwichse aus Fischfett aus der Produktion der Zündholz- und Fettwaren
fabrik von Gotthilf Fischer, um 1900 (Foto: Zvonimir Pisonic/SozArch F 5191-Oa-013) 
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Berner Falken gibt es nun auch visuelle 
Zeugnisse aus der zweiten Hälfte des letz-
ten Jahrhunderts.

F 5192 Frauenkulturtage Zürich 1992
Eine kleine fotografische Dokumen

tation gibt Einblick in die 2. Frauenkultur-
tage von 1992. Während drei Tagen gab 
es in Zürich Vorträge, Tanzperformances, 
Workshops und einen feministischen 

tische zeitung») erscheint bis heute, jedoch 
nur noch zweiwöchentlich.

Der Bestand deckt eine Fülle tages-
politischer Themen ab, die für die Linke 
damals wichtig waren. Präsent sind der 
Kampf gegen Kaiseraugst oder gegen  
das südafrikanische Apartheidregime, die 
politischen Initiativen der PdA zur Ar- 
beitszeit oder Ausländerpolitik, Streiks 
oder die zahlreichen Aktionen gegen  
den «US-Imperialismus». Interessant ist 
der Bestand nicht zuletzt deshalb, weil 
der «Vorwärts» nebst dem Bildmaterial 
renommierter Pressefotograf:innen 
offensichtlich ebenso auf Bildzusendungen 
vieler Namenloser zählen konnte. So sind 
auch Ereignisse dokumentiert, die in der 
Bildberichterstattung anderer Presse-
organe nicht vorkommen.

Stefan Länzlinger

F 5193 Rote Falken Bern
Im Sommer letzten Jahres feierten 

die Roten Falken Bern ihr 100-jähriges 
Bestehen. 1922 gründete Anny Klawa-Morf 
den ersten Schweizer Ableger der so
zialistischen Kinder- und Jugendorgani
sation. Während langer Jahrzehnte 
blieben die Roten Falken der Arbeiterbe
wegung ideell verbunden und grenzten 
sich von anderen Organisationen wie den 
Pfadfindern oder dem Cevi ab. Von An- 
fang an standen die Aktivitäten beiden Ge- 
schlechtern offen. Partizipation und freie 
Meinungsbildung wurden gewünscht und 
gefördert. Nach einem Höhenflug noch  
vor dem Zweiten Weltkrieg sanken die Mit- 
gliederzahlen danach stetig, nur wenige 
Ortsgruppen überlebten. Die Berner Fal-
ken führen nach einer jahrelangen in- 
aktiven Phase mittlerweile wieder Veran-
staltungen durch.

Der Bestand ergänzt das reichhaltige 
Material zu den Roten Falken im Sozial-
archiv in interessanter Weise: Die bisher 
vorhandenen Fotobestände deckten vor 
allem die Zwischenkriegszeit ab. Von den 

Stadtrundgang. Weil nach der definitiven 
Schliessung der Frauenetage im Kanz
leizentrum ein eigener Treffpunkt für frau- 
enpolitische Veranstaltungen fehlte, fand 
der Anlass grösstenteils im Vortragssaal 
des Kunsthauses statt.

F 5185 Verlagsgenossenschaft 
Vorwärts, Bildarchiv
Von der Verlagsgenossenschaft der 

Zeitung «Vorwärts» haben wir einen um-
fangreichen Bildbestand erhalten. Rund 
2’000 Fotos mehrheitlich aus der Zeit 
zwischen 1970 und 1990 aus dem analogen 
Redaktionsarchiv konnten in den letzten 
Monaten digitalisiert und erschlossen wer-
den. Der «Vorwärts» erscheint seit 1945. 
Die Partei der Arbeit (PdA) publizierte wäh- 
rend fast eines Jahrzehnts eine Tages-
zeitung, danach wechselte man auf eine 
wöchentliche Ausgabe. Der «Vorwärts» 
(nunmehr mit dem Untertitel «die sozialis-

Eine Delegation der Berner Falken in einem internationalen Falken-Lager, um 1965  
(Foto: Urheber:in unbekannt/SozArch F 5193-Da-051)

Auftritt des Tanztheaters unter der Leitung von 
Fumi Matsuda an den 2. Frauenkulturtagen  
in Zürich, 1992 (Foto: Yvonne Griss/SozArch  
F 5192-Na-06-007)

Standaktion für den Basler Grossrat Hansjörg Hofer, 1976 (Foto: Urheber:in unbekannt/  
SozArch F 5185-Fa-210)
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Bestand	 Stichworte zum Inhalt 	 Umfang	 Signatur

Aktion Strafvollzug	 Korrespondenz, Berichte, Protokolle,	 0,4 m	 Ar 201.245 
ASTRA (Nachlieferung)	 Drucksachen, Fichen 

Anti-AKW-Bewegung, 	 Drucksachen und Korrespondenz diverser	 0,2 m	 Ar 201.329
Dokumentation	 schweizerischer Anti-AKW-Gruppen 
Peter Zünd 	 (1970er-Jahre), daneben Material von
		  Gruppen gegen atomare Aufrüstung
		  (1950er–1970er-Jahre) 

Christlich-soziales	 Protokolle zu Sitzungen, Versammlungen,	 0,1 m	 Ar 201.333 
Kartell Zürich	 Diskutier-Club

Christliche Gewerk-	 Protokolle	 0,05 m	 Ar 201.334 
schaftsvereinigung
Zürich

Fachvereinigung für	 Unterlagen FAB, profunda-suisse	 0,1 m	 Ar 623 
Berufsberatung FAB /	  
Fachvereinigung für
Dokumentation in der	
Berufsberatung /
profunda-suisse
(Nachlieferung)

Katholischer	 Protokollbuch der Kommissionssitzungen 	 0,01 m	 Ar 201.332 
Arbeiterinnenverein	
Zürich	

Muntwyler, René	 Nachlassakten	 0,3 m	 Ar 198.60

Pro Senectute Kanton	 Drucksachen, Protokolle, Akten Projekt	 0,2 m	 Ar 521
Zürich (Nachlieferung)	 Beratungsstelle für Demenzkranke und
		  ihre Angehörigen

Bestand	 Stichworte zum Inhalt 	 Umfang	 Signatur

Siegfried, Otto	 Nachlassakten, Texte von und über	 0,1 m	 Ar 198.61 
		  Otto Siegfried 

Strahm, Rudolf 	 Schriften, Korrespondenz	 3,6 m	 Ar 177
(Nachlieferung)	  

Verein Leserkampf /	 Korrespondenz, Drucksachen,	 0,05 m	 Ar 201.335 
Telefonziitig	 Akten zu Voxpop (Tonverlag)

Erschlossene Neuzugänge  
in der Abteilung Archiv
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tumsdellen. Die als Lehre aus der Grossen 
Depression der 1930er-Jahre entstandene 
keynesianische Wirtschaftstheorie schien 
den Schlüssel zu einer krisenfreien Ent-
wicklung zu bieten: Bei Wachstumseinbrüch- 
en sollte der Staat zur Verhinderung von  
Arbeitslosigkeit und deflationärer Schrumpf- 
ung seine Ausgaben erhöhen, in starken 
Wachstumsphasen zur Inflationsbekämp-
fung dagegen finanz- und konjunkturpoli-
tisch auf die Bremse treten (s. Sozialarchi-
vInfo 5/2020). Es fehlte allerdings auch in 
der Schweiz nicht an Unkenrufen, die pro-
phezeiten, es könne nicht immer so weiter-
gehen, und Kritik an der «wirtschaftlichen 
Aufblähung» und «Überkonjunktur» 
übten. Der Bund reagierte mehrfach mit 
Massnahmen zur «Konjunkturdämpfung» 
gegen die vermeintliche «Überhitzung» 
der Wirtschaft. Als Probleme wurden vor 
allem die mit dem Wirtschaftsaufschwung 
verbundene Teuerung sowie die angeb-
liche «Überfremdung» durch immigrierte 

bonisierung und die energiepolitische  
Abhängigkeit von Russland bis hin zu  
den Terroranschlägen der Hamas zum 
50. Jahrestag des Jom-Kippur-Krieges.

«Trente Glorieuses», «1950er- 
Syndrom» und die «Grenzen des 
Wachstums»
Die Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg 

war geprägt von einem Wirtschaftsauf-
schwung mit weitgehender Vollbeschäf
tigung, stetigen Reallohnzuwächsen  
und nur gelegentlichen leichten Wachs-

Am Sonntag, 25.November 1973, stand auf 
den Schweizer Strassen alles still. Das-
selbe Phänomen wiederholte sich an den 
folgenden beiden Sonntagen. Auch in  
den Nachbarländern Deutschland und Ös- 
terreich gab es in jenen Wochen auto- 
freie Sonntage. Die Regierungen reagierten 
damit auf die von arabischen Ländern  
aus politischen Gründen verordnete Ein-
schränkung der Ölfördermengen und  
den scharfen Anstieg der Ölpreise auf dem 
Weltmarkt. Letzterer trug massgeblich  
zur ersten grossen Wirtschaftskrise seit 
dem Zweiten Weltkrieg bei. Dies hatte 
weitreichende, bis in die Gegenwart fort-
wirkende Folgen: Das Ende der durch  
stetiges Wirtschaftswachstum gekenn-
zeichneten «Trente Glorieuses» erodierte 
den sozialpartnerschaftlich-keynesianischen 
Nachkriegskonsens und gab Stimmen  
von rechts und links Auftrieb, die alternative 
wirtschafts- und sozialpolitische Strate-
gien propagierten. Zugleich wurde die po- 
litische Problematik der internationalen 
Energieabhängigkeit drastisch vor Augen 
geführt. Die scharfe Rezession beschleu-
nigte in Ländern wie der Schweiz den 
bereits im Gang befindlichen Strukturwan- 
del weg von der industriellen Produk- 
tion, hin zur Dienstleistungsgesellschaft. 
Darüber hinaus stehen die Ereignisse  
vor einem halben Jahrhundert auch am 
Beginn verschiedener aktueller Themen: 
Von der Dominanz «neoliberaler» Wirt-
schaftspolitik über das klima- und versor-
gungspolitische Postulat der Dekar- 

Arbeitskräfte betrachtet (s. SozialarchivIn-
fo 2/2020), seit den 1960er-Jahren allmäh-
lich auch Luft- und Gewässerverschmut-
zung, Verkehrszunahme und wachsender 
Energiebedarf.

Tatsächlich führten das rasante Wirt-
schaftswachstum, der Durchbruch zur 
Massenkonsumgesellschaft und die Auto-
mobilisierung der Gesellschaft in der frü-
hen Nachkriegszeit zu einem sprunghaften 
Anstieg des Energieverbrauchs – dies  
weltweit, auf der Ebene der industrialisier-
ten Volkswirtschaften und dort auch pro 
Kopf. Den Löwenanteil des wachsenden En- 
ergiebedarfs, den die wirtschafts- und 
umwelthistorische Forschung später als 
«1950er Syndrom» pathologisiert hat, 
deckten dabei die fossilen Brennstoffe, ins- 
besondere das Erdöl. In der Schweiz 
verdrängte das Erdöl in den ersten zehn 
Jahren nach dem Zweiten Weltkrieg die 
teurere Kohle als wichtigsten Energieträger. 

Vor 50 Jahren: Die Erdölkrise

«Weg mit euch, ihr kleinen, nimmersatten 
Biester!» – Gewerkschaftliche Kritik am 
Zusammenhang von Ölpreis, Wirtschaftsent-
wicklung und Arbeitsverhältnissen (Urheber: 
Paul Brassel/SozArch F 5018-Za-007)

Öl, Kohle, Holz, Gas: Energieintensiver Wirtschaftsaufschwung der 1950er-Jahre  
(Foto: Urheber:in unbekannt/SozArch F 5033-Fd-0044)
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1946 wurden noch 37 Prozent des  
Primärenergieverbrauchs mit Kohle ge-
deckt und nur 11 Prozent mit Erdöl. 1956 
entfielen dann auf das Erdöl bereits 37 Pro- 
zent und auf die Kohle nur noch 24 Pro-
zent. In absoluten Zahlen nahm indessen 
auch der Kohleverbrauch bis Ende der 
1950er-Jahre noch zu, freilich bei Weitem 
nicht so rasant wie der Erdölverbrauch, 
der sich von 1945 bis 1973 mehr als ver-
fünfhundertfachte. Dafür verantwortlich 
waren etwa eine Verdreifachung des Mo-
torfahrzeugbestands allein in den 1950er-
Jahren und eine massive Zunahme des 
Erdölverbrauchs bei Haushalten, Gewer-
be, Landwirtschaft und Dienstleistungen.

Im Verhältnis zu den Preisen für die 
meisten anderen Güter und zu den Löhnen 
wurde das Erdöl in dieser Phase immer 
billiger, so dass ökonomische Anreize zu 
seinem sparsamen Einsatz fehlten und 
sich Rationalisierungsbemühungen auf an- 
dere Aspekte der Produktionsprozesse 
und des Konsumverhaltens konzentrier-
ten. So sank in der Schweiz während der 
«Trente Glorieuses» die Energieeffizienz 
laufend. Zwar warnten seit den 1950er-
Jahren Naturwissenschaftler:innen vor 

einem durch den wachsenden CO2-Aus-
stoss verursachten Temperaturanstieg 
und zirkulierten in der Presse auch bereits 
apokalyptische Zukunftsbilder überfluteter 
Grossstädte nach einem Abschmelzen der 
Polkappen. Wirklich wahrhaben wollten 
dieses Problem aber nur wenige (s. Sozial- 
archivInfo 6/2019). Hinzu kam eine zuneh- 
mende weltwirtschaftliche Abhängigkeit 
von den Staaten des Persischen Golfs: Noch 
1940 hatte diese Region lediglich etwa 5 Pro- 
zent der globalen Erdölproduktion bei-
gesteuert, bis 1973 stieg dieser Anteil auf 
über 40 Prozent.

Anderthalb Jahre vor Beginn der 
Erdölkrise trat dann der «Club of Rome» 
mit seiner aufsehenerregenden Studie 
«Grenzen des Wachstums» an die Öffent-
lichkeit (s. SozialarchivInfo 1/2022). Die 
am Massachusetts Institute of Technology 
(MIT) erstellte Studie beruhte auf einer 
kybernetischen Computersimulation, die in 
unterschiedlichen Szenarien fünf wesentli-
che Tendenzen mit globaler Wirkung analy- 
sierte: Zunahme der industriellen und 
landwirtschaftlichen Produktion, Bevölke-
rungswachstum, Ausbeutung von Roh-
stoffreserven und Zerstörung von Lebens-
raum. Aufgrund der Modellrechnungen 
gelangten die Wissenschaftler:innen zum 
Schluss, dass mit unveränderten Zuwachs-
raten die absoluten Wachstumsgrenzen 
auf der Erde im Lauf der nächsten hundert 
Jahre erreicht sein würden. Danach  
könnte es aufgrund der Erschöpfung der Roh- 
stoffreserven (nicht zuletzt des Erdöls)  
und irreparabler Umweltschäden zu einem 
raschen Absinken der Bevölkerungszahl 
und der industriellen Kapazität kommen. 
Der Bericht sah diese Entwicklung nicht 
als unabwendbar an. Eine Veränderung der 
Wachstumsvoraussetzungen in Richtung 
eines ökologischen und ökonomischen 
Gleichgewichtszustandes erschien mög-

Oil Company» ergebnislos geendet hatten, 
verstaatlichte der Iran 1951 die gesamte 
Ölindustrie. Daraufhin organisierte Gross-
britannien einen internationalen Boykott 
gegen iranisches Öl. Für Aufsehen sorgte, 
als die Briten im Juni 1952 in Aden den  
von einer Schweizer Tarnfirma gecharterten 
Öltanker «Rose Mary» kaperten, der im  
Auftrag einer italienischen Firma iranisches 
Rohöl getankt hatte. Im Frühjahr 1953  
gab dann Gottlieb Duttweiler bekannt, dass 
auch die im Aufbau befindliche Migros-
Tochter «Migrol» iranisches Öl beziehe.

Neben dem Ölboykott drängte die bri- 
tische Regierung die USA zu einem ge-
meinsamen Umsturzplan gegen den ira-
nischen Ministerpräsidenten Mohammad 
Mossadegh und spielte dabei die Karte des 
Antikommunismus. Im Sommer 1953  
starteten die Geheimdienste CIA und MI6 die 
«Operation Ajax» zur Destabilisierung  
der iranischen Regierung durch Bestechung 
von Politikern, Journalisten und anderen 
Meinungsmachern und Anzettelung von Un- 
ruhen. Schliesslich wurde Mossadegh  
vom Schah entlassen und verhaftet. Die 
Förderung und Vermarktung des irani-
schen Öls ging 1954 auf ein westliches Kon- 
sortium über. Der Anteil der aus der «Anglo 
Iranian Oil Company» hervorgegangenen 
«British Petroleum Company» (BP) wurde 
auf 40 Prozent reduziert, dafür stiegen 
fünf US-Unternehmen sowie «Royal Dutch 
Shell» und die «Compagnie Française des 
Pétroles» ein. Schiedsinstanz zur Schlich-
tung eventueller Konflikte zwischen dem 
Konsortium und der iranischen Regierung 
wurde die Schweiz.

Die Ölwaffe im arabisch- 
israelischen Konflikt
Zeitgleich zu den Konflikten ums 

iranische Öl spielte das schwarze Gold 
auch im beginnenden arabisch-israeli-

lich, allerdings wären dazu rasches und 
global koordiniertes Handeln und innovati-
ve Lösungsansätze Voraussetzungen.

Die geopolitische Problematik des 
wachsenden Erdölkonsums hatte sich schon 
in der ersten Hälfte der «Trente Glorieuses» 
mehrfach gezeigt. Bereits eine der ersten 
Ost-West-Konfrontationen des beginnen-
den Kalten Krieges drehte sich ums Erdöl. 
Nachdem während des Zweiten Weltkriegs 
Grossbritannien und die Sowjetunion ge-
meinsam den Iran besetzt hatten, um die 
dortigen Ölfelder für die Alliierten zu si-
chern, verweigerte der Kreml nach Kriegs-
ende den Truppenabzug, versuchte, den 
Nordiran abzuspalten und dauerhaft unter 
die eigene Kontrolle zu bringen, und wälzte 
gar Pläne für einen kommunistischen Um-
sturz in Teheran. Dies führte zu amerikani-
schen Drohungen bis hin mit dem Einsatz 
von Atomwaffen sowie zur Einschaltung des 
eben erst geschaffenen UNO-Sicherheits-
rates. Im Frühjahr 1946 zog die Rote Armee 
aus dem Iran ab und bis Ende 1946 unter-
drückte die iranische Armee die separatisti-
schen Bestrebungen im Norden. 

Im Oktober 1947 lehnte das irani-
sche Parlament die von Stalin geforderte 
Gründung einer sowjetisch-iranischen 
Ölgesellschaft ab, forderte aber auch eine 
Revision des Konzessionsvertrags mit 
der «Anglo Iranian Oil Company». 1949 
wurde die staatliche «Iran Oil Company» 
gegründet, die unabhängig vom Einfluss 
der Grossmächte dem iranischen Staat 
Einnahmen bescheren sollte. Eine Gruppe 
von Petrogeologen erhielt den Auftrag,  
in verschiedenen Landesteilen nach Ölvor- 
kommen zu suchen. Der Kern dieses 
Teams bestand aus Schweizern, die Leitung 
oblag dem Zürcher Geologen Arnold Heim. 
Nachdem die Verhandlungen über eine Re-
vision der Konzession der «Anglo Iranian 

Benzin als Wohlstandssymbol der Nachkriegs-
zeit: Tankstelle um 1963 (Foto: Urheber:in un-
bekannt/SozArch F 5030-Fb-0329)
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Stunden danach verweigerte die irakische 
Regierung die weitere Belieferung der 
Kirkuk-Haifa-Pipeline.

Auch im nächsten arabisch-israeli-
schen Krieg spielte das Erdöl eine Rolle und 
die Verknüpfung von Öl und Geopolitik 
wurde auch in Europa spürbar. Im Juli 1956 
kündigte Ägyptens panarabisch-nationa-
listischer Präsident Gamal Abdel Nasser die 
Verstaatlichung der britisch-französischen 
Suezkanal-Gesellschaft an. Insbesondere 
für Grossbritannien war der Suezkanal  
in der Erdöllogistik von grosser Bedeutung. 
Grossbritannien, Frankreich (dem die 
ägyptische Unterstützung der algerischen 
Unabhängigkeitsbewegung missfiel) und 
Israel (das sich mit Attacken von Ägypten 
ausgerüsteter palästinensischer Guerillas 
konfrontiert sah) vereinbarten daraufhin 
ein gemeinsames Vorgehen gegen Nas-
ser. Dieses sollte mit einem israelischen 
Angriff auf Ägypten beginnen, einer als 
Vermittlungsmission getarnten britisch-
französischen Luftlandeaktion am Suez- 
kanal fortgesetzt werden und indirekt zu 
Nassers Sturz führen. Die Operation 
startete Ende Oktober 1956 und setzte sich 
Anfang November – zeitgleich zur sowje-
tischen Invasion in Ungarn (s. Sozialarchi-
vInfo 5/2016) – fort.

Die Weltöffentlichkeit und beide Su-
permächte reagierten auf das an Aktionen 
aus der Zeit des Hochimperialismus er-
innernde Vorgehen der beiden ehemaligen 
europäischen Grossmächte empört. Die 
USA übten massiven diplomatischen Druck 
aus und stellten vorübergehend die Wirt-
schaftshilfe für Israel und Grossbritannien 
ein. Der sowjetische Parteichef Nikita 
Chruschtschow stoppte die Öllieferungen an 
Israel und drohte gar mit Atomschlägen 
gegen London und Paris. Die NATO-Part-
ner fühlten sich durch das eigenmächtige 

schen Konflikt eine Rolle. Während des 
grossen arabischen Aufstands im Völker-
bund-Mandatsgebiet Palästina von 1936 
bis 1939 hatten die Rebellen wiederholt die 
kurz zuvor eröffnete Kirkuk-Haifa-Pipe-
line attackiert, welche Erdöl vom Irak 
durch Jordanien und Galiläa zum Mittel-
meer leitete. Die Pipeline wurde in dieser 
Phase von britischen Sicherheitskräften 
und jüdischen Paramilitärs bewacht. Nach 
dem Ende des Zweiten Weltkriegs war die 
Erdölinfrastruktur dann Ziel zahlreicher 
Terroranschläge der rechtszionistischen 
Untergrundorganisationen Irgun und Lechi 
(«Stern Gang»), die den Abzug der briti-
schen Mandatsverwaltung beschleunigen 
wollten. So zerstörten Sternisten im Früh-
jahr 1947 zwei Öltransportzüge und verüb-
ten einen Brandanschlag auf die Raffinerie 
von Haifa, der 16’000 Tonnen an Ölproduk- 
ten zerstörte. Ende 1947 töteten Irgun-Mit- 
glieder mit einem Granatenanschlag vor 
derselben Raffinerie sechs arabische Tage- 
löhner, die um Arbeit anstanden, aus Ra-
che für arabische Angriffe auf Juden. Da- 
raufhin attackierten arabische Raffinerie-
arbeiter ihre jüdischen Kollegen und töte-
ten 39 von ihnen. Als Vergeltung richtete 
die paramilitärische Organisation Haganah 
in der folgenden Nacht ein Massaker an  
der Bevölkerung des Dorfes Balad al-Sheikh 
an. Die von «Royal Dutch Shell» und der 
«Anglo-American Oil Company» (heute: 
ExxonMobil) betriebene Raffinerie befand 
sich am Ende der Kirkuk-Haifa-Pipeline, 
die ab 1945 zum Ziel zahlreicher Attacken  
wurde. Ein im November 1947 von der  
UNO verabschiedeter Teilungs- und Konfö-
derationsplan für Palästina wurde von  
der «Jewish Agency» akzeptiert, von den 
meisten arabischen Regierungen aber 
abgelehnt. Nach der Gründung von Israel 
am 14. Mai 1948 und der Kriegseröffnung 
von Ägypten, Syrien, Jordanien, Libanon 
und Irak gegen den neuen Staat wenige 

staaten war indessen noch zu gering, als 
dass dadurch eine Wirtschaftskrise verur- 
sacht worden wäre – die kurze Rezession 
von 1958 hatte andere Ursachen. Der Bund- 
esrat erliess aber angesichts der Doppel-
krise im Nahen Osten und Ungarn und der ge- 
ringen Ölreserven im Inland für die vier 
Sonntage ab dem 18. November 1956 ein ge- 
nerelles Autofahrverbot. Andere euro- 
päische Länder führten vorübergehend die  
Benzinrationierung aus dem Zweiten  
Weltkrieg wieder ein. In verschiedenen euro- 
päischen Staaten starteten im Anschluss 
an die Suezkrise inländische Erdölexplora-
tionen. In der Schweiz erfolgte 1959 die  
Gründung der Swisspetrol AG, die nach Erd-
öl und Erdgas suchte und bis 1966  
siebzehn erfolglose Bohrungen durch-
führte.

Die Suezkrise sollte nicht der letzte 
arabisch-israelische Krieg bleiben. Die 
Attacken aus arabischen Staaten operie-
render palästinensischer Guerillas auf 
Israel setzten sich fort, hinzu kamen in den 
frühen 1960er-Jahren konkurrierende 
wasserwirtschaftliche Projekte Israels und 
der arabischen Staaten, die auch zu mili-
tärischen Grenzscharmützeln führten. Der 
von Nasser erzwungene Abzug der UNO-
Blauhelmtruppen vom Sinai im Frühjahr 
1967, die völkerrechtswidrige ägyptische 
Sperrung der Strasse von Tiran für die is- 
raelische Schifffahrt und damit deren  
Abschnürung vom Roten Meer und Indischen 
Ozean, falsche sowjetische Geheimdienst-
berichte an das militärisch unterstützte  
Ägypten über angebliche israelische Trup- 
penkonzentrationen an der Grenze zu  
Syrien sowie ein massiver, von Vernichtungs- 
propaganda begleiteter Truppenaufmarsch 
Ägyptens an den Grenzen Israels mün- 
deten am 5. Juni 1967 in den Ausbruch des 
Sechstagekrieges. Dieser begann mit 
einem israelischen Luftschlag, der die 

militärische Vorgehen Grossbritanniens 
und Frankreichs brüskiert. Und die UNO-
Generalversammlung forderte einen 
unverzüglichen Abbruch der Militäraktion 
und einen Truppenrückzug und beschloss 
die Stationierung von «Peace Keeping»-Ein-
heiten (den ersten ihrer Art) im ägyptisch-
israelischen Grenzgebiet.

Ende Dezember 1956 bis März 1957 
zogen die Invasionstruppen von ägypti-
schem Territorium ab. Parallel dazu ver-
liess in diesen Monaten ein bedeutender 
Teil der jüdischen Gemeinschaft Ägyptens 
das Land – als Teil eines generellen Pro-
zesses von Fluchten und Vertreibungen 
der jüdischen (v. a. sephardischen) Bevöl-
kerungsgruppen aus arabischen Ländern 
vom Ende des Zweiten Weltkriegs bis zu  
Beginn der 1970er-Jahre, der die ursprüng-
lich europäisch bzw. aschkenasisch 
geprägte jüdische Mehrheitsbevölkerung 
Israels veränderte und vom offiziellen 
Israel teilweise mit der quantitativ ver-
gleichbaren Flucht und Vertreibung von 
Palästinenser:innen in den Jahren 1947 
bis 1949 (je etwa 800’000 Menschen) auf-
gerechnet und begrifflich gleichgesetzt 
wurde («jüdische Nakba»). Nasser ging 
aus der Suezkrise trotz der militärischen 
Niederlage politisch als Sieger hervor  
und stärkte seine Position als Anführer der 
arabischen Welt. 

Wegen der Versenkung zahlreicher 
Schiffe durch Ägypten blieb der Verkehr 
durch den Suezkanal von Ende Oktober 1956 
bis im April 1957 gesperrt. Ebenso spreng-
ten syrische Kommandos Anfang November 
die als Ersatz für die Kirkuk-Haifa-Pipeline 
errichtete Kirkuk-Baniyas-Pipeline, die Er- 
döl vom Irak durch Syrien zum Mittelmeer 
leitete, und Saudi-Arabien verhängte ein Öl-
embargo gegen Grossbritannien und Frank-
reich. Die Erdölabhängigkeit der Industrie-
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Ebenso erfolgte ein Prozess, der zeit- 
genössisch als «Souveränitätswechsel 
beim Erdöl» weg von den westlichen Ölkon-
zernen, hin zu den Förderländern bezeich-
net wurde. 1968 gründeten Kuwait, Libyen 
und Saudi-Arabien die Organisation der 
arabischen Erdöl exportierenden Staaten 
(OAPEC) als Ergänzung zur Organisation 
erdölexportierender Länder (OPEC). Die 1960  
entstandene OPEC verstand sich als Kar-
tell zur Kontrolle der Fördermengen, Anhe- 
bung der Weltmarktpreise und Verhand-
lungsgegenspieler der grossen Ölkonzerne 
(sog. «sieben Schwestern»). 1967 verwei- 
gerte aber das OPEC-Mitglied Venezuela die 
Beteiligung an den Fördereinschrän- 
kungen der arabischen Staaten. Bis 1973 
traten Algerien, Bahrain, Katar, die Ver-
einigten Arabischen Emirate, Irak, Syrien 

die Anerkennung Israels durch Ägypten 
und Syrien hinfällig.

Es folgte der sogenannte Abnützungs-
krieg, in dem Ägypten erfolglos den Sinai 
zurückzuerobern versuchte. Er dauerte bis 
zum Abschluss eines Waffenstillstands  
im August 1970. Ebenfalls in diese Zeit fie-
len das Aufkommen der palästinensischen 
Luftpiraterie, der Bürgerkrieg in Jordanien 
mit Gefechten jordanischer Sicherheits- 
und Streitkräfte gegen palästinensische 
Guerillas und syrische Truppen in den 
Jahren 1970/71 sowie die Geiselnahme 
des israelischen Teams an den Olympi- 
schen Spielen 1972 in München durch die  
palästinensische Terrororganisation 
«Schwarzer September», die mit siebzehn 
Toten endete.

und Ägypten der OAPEC bei. Zwischen  
1971 und 1973 kam es zudem zu einer Ver-
staatlichungswelle westlicher Erdölför-
derkonzessionen in Algerien, Irak, Kuwait, 
Katar, Abu Dhabi, Saudi-Arabien und im 
Iran. Dieser Umbruch führte auch zur Ent- 
stehung neuer Vertriebskanäle, wovon 
etwa der Rohstoffhändler Marc Rich pro-
fitierte, dessen Marc Rich + Co AG (heute: 
Glencore) ab 1974 in Zug domiziliert war.

Der nächste arabisch-israelische Krieg 
startete am 6. Oktober 1973 mit einem 
Überraschungsangriff Ägyptens und Syr- 
iens auf Israel am höchsten jüdischen 
Feiertag Jom Kippur. Während der ersten 
beiden Tage, als das völlig überrumpelte 
Israel seine Streitkräfte mobilisierte, rück-
ten die arabischen Armeen so rasch vor, 

gesamte ägyptische Luftwaffe ausschal-
tete, und bescherte Ägypten, Jordanien 
und Syrien eine schwere Niederlage. Am 
zweiten Kriegstag beschlossen mehrere 
arabische Staaten eine Einschränkung 
des Ölexports. Der Irak, Kuwait, Algerien 
und Bahrain verhängten ein Ölembargo 
gegen die USA und Grossbritannien, Syrien 
stellte den Ölexport ganz ein. Diese nur 
halbherzig befolgten Massnahmen dauer- 
ten über das Kriegsende hinaus bis zum 
1. September 1967. Sie schadeten den USA  
und Westeuropa wirtschaftlich aber 
kaum.

Innert weniger Tage erlangten die 
israelischen Streitkräfte die Kontrolle über 
die ägyptische Sinaihalbinsel, den seit  
1948 ägyptisch besetzten Gazastreifen, das 
seit 1948 jordanisch besetzte Westjor-
danland samt Ostjerusalem und die syr- 
ischen Golanhöhen. Damit gerieten alle 
Gebiete, die gemäss dem UNO-Plan von 
1947 für einen arabischen Staat in Palästina 
vorgesehen gewesen waren, unter is- 
raelische Herrschaft, ebenso etwa eine 
Million Palästinenser:innen. Etwa ein 
Drittel von ihnen floh, hauptsächlich nach 
Jordanien. Zeitgleich intensivierten sich 
in verschiedenen arabischen Staaten die 
Verfolgungen der verbliebenen jüdischen 
Gemeinschaften, was deren Flucht nach 
Israel oder in westliche Länder nach sich 
zog. Auch die jüdischen Gemeinschaften 
im Ostblock wurden zum Ziel von Re-
pressionen und ausser Rumänien brachen 
alle Ostblockstaaten die diplomatischen 
Beziehungen zu Israel ab. Am 1. September 
1967 einigten sich die Regierungschefs 
der Arabischen Liga in der Resolution von 
Khartum auf die «drei Nein»: kein Frieden 
mit Israel, keine Anerkennung Israels, kei-
ne Verhandlungen mit Israel. Damit wurde 
das israelische Angebot einer Rückgabe 
von Sinaihalbinsel und Golanhöhen gegen 

Arabisches Propagandaplakat zu gewaltsamen 
Auseinandersetzungen mit der israelischen 
Armee, um 1972 (Urheber:in: unbekannt/SozArch 
F Pc-1263)

Bundespolitik und Autoverkehr im Bann des Nahen Ostens  
(Urheber:in: unbekannt/SozArch F 5030-Pb-047)
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Die öffentliche Meinung der Schweiz 
war zu jener Zeit überwiegend israel-
freundlich. Hunderte von jungen Schwei-
zer:innen verbrachten eine Zeit in einem 
Kibbuz. Demgegenüber stellten die Schwei
zer Medien Nasser sowie die palästinen
sische Nationalbewegung überwiegend  
sehr negativ dar. Der Sechstagekrieg  
löste in der Schweiz eine Sympathiewelle 
zugunsten Israels aus, dessen militär-
ische Stärke oft als Vorbild für andere Klein- 
staaten angesehen wurde. Auch ein 1969 
aufgedeckter Spionagefall zugunsten Israels 
(«Frauenknecht-Affäre») vermochte das 
positive Israel-Bild nicht zu trüben. Zugleich  
wurden aber die Palästinenser:innen zu-
nehmend nicht mehr lediglich als «Araber: 
innen», sondern als Leidtragende des 
arabisch-israelischen Konflikts wahrge- 
nommen. Nach dem Sechstagekrieg 
entstanden verschiedene lokale Paläs-
tinakomitees, die sich 1976 dann zur 
«Gesellschaft Schweiz – Palästina» (GSP) 
zusammenschlossen. Auch erschienen 
vermehrt Publikationen zum Nahostkon-
flikt aus arabischer bzw. palästinensischer 
Perspektive in westlichen Sprachen.

zwischen Ägypten und Israel auf. Bei diesen 
Massnahmen der Ölförderländer gingen 
politische Absichten und das aussenwirt-
schaftliche Ziel einer langfristigen An- 
hebung der Weltmarktpreise Hand in Hand. 
Tatsächlich stieg der Ölpreis am 17. Oktober 
1973 von 3 auf über 5 Dollar pro Barrel  
und steigerte sich im folgenden Jahr sogar 
auf über 12 Dollar.

Die Zuspitzung des Nahostkonflikts 
ab den späten 1960er-Jahren hatte auch 
abseits der Ölversorgung Rückwirkungen 
auf die Schweiz. Dreimal wurde das Land  
direkt von der Luftpiraterie betroffen (s. So- 
zialarchivInfo 4/2021): Im Februar 1969  
beschossen vier Attentäter:innen der «Volks- 
front zur Befreiung Palästinas» (PFLP)  
auf dem Flughafen Zürich-Kloten eine El- 
Al-Maschine und töteten den israelischen 
Co-Piloten. Die drei überlebenden Atten-
täter:innen, die sich nach ihrer Verhaftung 
auf Wilhelm Tell berufen hatten, wurden 
zu je zwölf Jahren Zuchthaus verurteilt. 

dass die israelische Regierung dar- 
über diskutiert haben soll, Atombomben 
gefechtsbereit zu machen. Dann wen- 
dete sich das Blatt aber, die durch einen 
irakischen Panzerverband verstärkten 
syrischen Streitkräfte wurden am Golan 
schwer geschlagen und die ägyptischen 
Einheiten auf der Sinaihalbinsel teilweise 
eingekesselt. Am 16.Oktober überquerten 
israelische Verbände sogar den Suezkanal. 
Am 24.Oktober trat unter dem Druck der 
UNO ein Waffenstillstand in Kraft. Trotz der 
militärischen Niederlage stellten die  
Regime Ägyptens und Syriens diesen Krieg 
in der Folge als erfolgreiche Revanche  
für 1967 dar.

Dieses Mal wirkte die Ölwaffe auf-
grund der neuen Strukturen des Ölmarktes 
weit stärker als während der vorangegan-
genen Nahostkriege. Bereits am ersten Tag 
des Jom-Kippur-Krieges beschlossen die 
Ölminister der arabischen Staaten einen Lie- 
ferboykott gegen den Westen. Am 16.Okt-
ober hoben die Förderländer des persisch-
arabischen Golfs die Rohölpreise um 70 Pro- 
zent an, weitere OPEC-Länder folgten die-
sem Vorbild. Am folgenden Tag beschloss  
die OAPEC eine Reduktion der Ölförder-
menge um 5 Prozent für so lange, bis sich 
Israel aus den 1967 eroberten Gebieten 
zurückzöge. Auf Grundlage einer Einteilung 
der Verbraucherländer in «befreundet», 
«neutral» und «feindlich» erhielten erstere 
volle Lieferumfänge, die «Neutralen» die 
noch zur Verfügung stehenden Restmengen 
und die in arabischen Augen proisraeli-
schen «Feinde» gar nichts mehr. Die Förder-
einschränkung wurde zwar bereits Ende 
Dezember 1973 wieder aufgehoben. Am 
23. Dezember beschlossen die Golfstaaten 
aber auch eine Verdoppelung des Ölpreises. 
Im März 1974 hoben die OAPEC-Staaten ihr 
Ölembargo gegen die USA als Anerkennung 
der amerikanischen Vermittlungserfolge 

Animiert durch diesen Terroranschlag 
schloss sich 1970 der junge Tessiner 
Linksradikale Bruno Breguet der PFLP  
an und wurde wenige Monate darauf  
nach einem von den israelischen Behörden 
vereitelten Sprengstoffattentat als erster 
Nichtaraber in Israel wegen Terrorismus 
verurteilt. Nach sieben Jahren Haft stiess 
Breguet dann zur Terrororganisation von 
«Carlos», bevor er sich vom CIA rekru-
tieren liess und 1995 unter mysteriösen 
Umständen verschwand.

Im Februar 1970 detonierte auf einem 
Swissair-Flug nach Tel Aviv eine PFLP-
Briefbombe. Das Flugzeug stürzte bei 
Würenlingen ab, alle 47 Menschen an Bord 
kamen ums Leben. Im September gleichen 
Jahres entführten PFLP-Mitglieder einen 
Swissair-Flug nach New York und lenk-
ten ihn nach Jordanien um. Zusammen 
mit zwei weiteren Flugzeugentführungen 
diente diese Aktion der Freipressung in 
verschiedenen Ländern inhaftierter paläs-
tinensischer Luftpirat:innen, darunter der 
drei Attentäter:innen von Zürich-Kloten. 
Nach langwierigen Verhandlungen, die zur 
Haftentlassung der drei in der Schweiz ge-
fangenen Attentäter:innen führten, wurden 
die insgesamt rund 300 Geiseln freigelas-
sen und die drei Flugzeuge gesprengt. Die 
2016 vom NZZ-Journalisten Marcel Gyr 
formulierte These, dass kurz danach ein 
streng geheimes «Stillhalteabkommen» 
zwischen Aussenminister Bundesrat 
Pierre Graber und der «Palästinensischen 
Befreiungsorganisation» (PLO) abge-
schlossen worden sei, liess sich quellen-
mässig nicht belegen. Hingegen arbeitete 
die Schweiz ab 1969 im «Club de Berne» 
mit den Geheimdiensten acht europäischer 
NATO-Staaten und indirekt auch Israels 
beim Informationsaustausch über Terro-
rismus und Spionage zusammen.

Schwarzer Humor zur palästi-
nensischen Luftpiraterie um 1970 
(Urheber:in: unbekannt/SozArch  
F Pc-0022)

Palästinensische Nationalbewegung statt jüdi-
scher Nationalstaat: Transparent der POCH  
an der Zürcher Mai-Demonstration 1976, das in 
der Folgezeit regelmässig verwendet wurde  
(Foto: Urheber:in unbekannt/SozArch F 5069-
Na-005-018)
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mehrere EG-Länder nach, 1980 die  
beiden deutschen Staaten und 1981 im 
zweiten Anlauf auch die Schweiz. 

Effektiv bestand zu keinem Zeitpunkt 
wirklich eine Mangellage in der Ölversor-
gung. Der Einsatz der Ölwaffe verursachte 
in den westlichen Ländern jedoch einen 
psychologischen Schock, aktualisierte er 
doch Befürchtungen, die bereits zuvor im 
Raum gestanden hatten und mit dem Be- 
griff «Energiekrise» umschrieben worden 
waren. So hatte der Schweizerische Gewerk- 
schaftsbund bereits in seinem Aufruf zum 
1. Mai 1964 festgehalten: «Das rasche wirt- 
schaftliche Wachstum lässt den Energie-
bedarf der Schweiz ständig ansteigen. Der 
nahende Vollausbau unserer wirtschaftlich 
nutzbaren Wasserkräfte und die starke Aus- 
landsabhängigkeit in der Energiever- 
sorgung rufen gebieterisch nach einer vor- 
ausschauenden Energiepolitik.» Bundes-
kanzler Willy Brandt kündigte in seiner Re- 
gierungserklärung vom 18. Januar 1973 
ein Energieprogramm an und US-Präsident 
Richard Nixon hielt am 18. April gleichen 
Jahres vor dem Kongress eine ausführliche 
Rede zur Energieversorgung. Hinzu kamen 
seit 1972 die eindringlichen Warnungen des  
«Club of Rome» bezüglich der grundsätz-
lichen Endlichkeit der fossilen Ressourcen, 
von deren Erschöpfung nun gleichsam ein 
Vorgeschmack vermittelt wurde.

Die Thematik fand auch in cineasti-
schen Produktionen der Zeit ihren Nieder-
schlag. In der französisch-italienischen 
Komödie «Les Aventures de Rabbi Jacob» 
mit Louis de Funès in der Hauptrolle, 
deren Premiere am 18. Oktober 1973 just 
während des Jom-Kippur-Krieges über 
die Bühne ging, reichten sich der franzö-
sisch-jüdische Chauffeur Salomon und 
der arabische Exilrevolutionär Mohamed 
Slimane als «cousins éloignés» die Hände, 

Direkt mit den radikalen palästinensi-
schen Organisationen arbeitete der West-
schweizer Bankier und Altfaschist François 
Genoud zusammen, der seit 1934 mit dem 
nazifreundlichen Mufti von Jerusalem Mo- 
hammed Amin al-Husseini in Kontakt stand 
und 1961 den Rechtsbeistand für den NS-Ver- 
brecher Adolf Eichmann beim Prozess  
in Jerusalem finanziert hatte. Aber auch in- 
nerhalb der Neuen Linken nach «68» gab 
es zunehmend Sympathien für die damals 
noch nicht islamistisch, sondern links- 
nationalistisch-«antiimperialistisch» domi-
nierten palästinensischen Organisationen 
und Kritik an der israelischen Besatzungs-
politik in den 1967 eroberten Gebieten.  
Daraus entwickelte sich auch ein linksradi- 
kaler Antizionismus, dessen Argumentati-
onsmuster zuweilen die Grenzen zu antise-
mitischen Stereotypen und Interpretationen 
überschritten.

In den Schweizer Medien verschlech-
terte sich spätestens ab dem Jom-Kip-
pur-Krieg das Image Israels. Umfragen 
zur Einstellung der Schweizer Bevölkerung 
zum Nahostkonflikt zeigten zwischen 1970 
und 1975 einen leichten Trend zu einer 
positiveren Wahrnehmung der «Araber:in-
nen», das überwiegend positive Bild von 
Israel und Verständnis für dessen Haltung 
im Nahostkonflikt veränderte sich dagegen 
zunächst kaum. Erst die israelische Inter-
vention in den libanesischen Bürgerkrieg 
1982 und die Erste Intifada ab 1987 führten 
zu einem gewissen Wandel.

Rezession und Desindustrialisierung
Die Liefereinschränkungen und der 

massiv ansteigende Ölpreis im Gefolge des 
Jom-Kippur-Krieges kamen für die west-
lichen Industrieländer als ein Schock und 
führten zu hastigen Gegenmassnahmen. 
Österreich und Schweden begannen mit 
der Rationierung von Heizöl und Benzin, 

während sich der französische Minister 
nach Slimanes Machtübernahme sofort  
um die Weiterführung der Öllieferungen 
sorgte und Slimane einen roten Teppich aus- 
rollen liess. Im 007-Film «The Man with  
the Golden Gun», dessen Dreharbeiten An-
fang November 1973 begannen und der  
vom Kampf um einen hochwirksamen So- 
larenergie-Generator handelte, belehrte 
dann James Bond seinen Vorgesetzten «M»:  
«But Sir, the energy crisis is still with us.» 

Die Vervierfachung der Erdölpreise 
innert Jahresfrist versetzte den Volkswirt-
schaften der westlichen Industriestaaten 
aber auch einen realen Schock. Sie war ein 
wesentlicher, wenn auch nicht der einzige 
Grund für die erste grosse Rezession der 
Nachkriegszeit und führte dazu, dass so-
wohl die Inflation als auch die Arbeitslosig- 
keit stark anstiegen (sog. «Stagflation») –  
ein Phänomen, gegen das die keynesiani-
sche Wirtschaftspolitik kein Rezept hatte. 
Die schon vor dem Ölpreisschock hohen  
Inflationsraten von um die 6 Prozent im 
Jahr 1972 kletterten auf um die 13 Prozent 
im Jahr 1974. Die Arbeitslosenquoten  
betrugen 1973 in den USA 4,9 Prozent und 
in der Bundesrepublik 1,2 Prozent, zwei 
Jahre darauf dann in den USA 8,4 Prozent 
und in der Bundesrepublik 4,7 Prozent.

In der Schweiz stieg die Arbeitslosen-
quote von 0,0% im Jahr 1973 über 0,3%  
im Jahr 1975 auf ein Maximum von 0,7% im  
Jahr 1976. Diese im internationalen Ver-
gleich sehr tiefen Zahlen täuschten aber über 
das wahre Ausmass der Krise hinweg, 
die in der Schweiz schärfer war als in den 
meisten westeuropäischen Ländern.  
Von 1973 bis 1977 ging das Sozialprodukt 
um 4,5 Prozent zurück, die Industriepro- 
duktion um 6 Prozent und die Beschäf- 
tigung gar um 12 Prozent. Allein in der Ma- 
schinen- und Metallindustrie wurden  

die USA gaben Bezugsscheine aus. In fast 
allen westeuropäischen Ländern wurde  
für den Automobilverkehr die Höchstge- 
schwindigkeit begrenzt, hinzu kamen 
Sonntagsfahrverbote und Benzinrationie-
rungen. Die deutsche Bundesregierung 
verabschiedete am 9. November 1973 das 
«Gesetz zur Sicherung der Energiever-
sorgung bei Gefährdung oder Störung der 
Mineralöleinfuhren», das eine Reihe von 
Sparmassnahmen vorsah. Am 25. Novem-
ber folgte der Erlass eines Sonntagsfahr-
verbots für vier Wochen. Italien führte aus 
Sorge um einen Rückgang des Tourismus 
für Urlauber:innen Gutscheine ein, mit denen 
subventioniertes Benzin bezogen werden 
konnte. 

Im weiteren Verlauf führte die Krise zur 
Entstehung eines informellen Zusammen-
schlusses der wichtigsten Industriestaaten. 
Im November 1975 trafen sich die Staats- 
und Regierungschefs von Frankreich, der 
USA, Grossbritanniens, der Bundesre- 
publik, Japans und Italiens in Rambouillet  
zu Gesprächen über die wirtschaftspoliti-
schen Herausforderungen angesichts der 
internationalen Rezession und bekannten 
sich in der Abschlussdeklaration zu Freihan-
del, Multilateralismus und wirtschaftlicher 
Zusammenarbeit mit den Entwicklungslän-
dern und dem Ostblock. Aus diesem Treffen 
entstand die «Gruppe der Sechs» (G6), die 
bereits im folgenden Jahr um Kanada erwei-
tert zur G7 wurde. Eine indirekte Folge  
des Ölpreisschocks war die Wiedereinfüh-
rung der Sommerzeit. Bereits in den beiden 
Weltkriegen hatten verschiedene Länder (so 
die Schweiz in den Jahren 1941 und 1942)  
zur besseren Ausnützung des Tageslichts 
aus Energiespargründen vorübergehend 
eine Zeitumstellung im Sommer eingeführt. 
Während der Erdölkrise kehrte Frankreich 
ab 1976 als Sparmassnahme zu diesem 
System zurück, im folgenden Jahr zogen 
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rund 50’000 Stellen abgebaut. Die Bau-
wirtschaft brach in der Krise regelrecht 
zusammen – die pro Jahr erstellten Woh-
nungen sanken in der Krise um mehr als 
die Hälfte. Weil aber bis 1977 eine obliga-
torische Arbeitslosenversicherung fehlte, 
reisten viele entlassene Ausländer:innen 
ab bzw. mussten das Land verlassen,  
wodurch die Schweiz einen grossen Teil 
ihrer Arbeitslosigkeit exportierte. Von  
den insgesamt 340’000 abgebauten Arbeits- 
plätzen betrafen nicht weniger als 230’000 
ausländische Arbeitskräfte. Ebenso zogen 
sich ungeschützte Einheimische (vor allem  
Frauen, Jugendliche und Ältere) vom Arbeits- 
markt zurück und tauchten in den Statisti-
ken nicht mehr auf.

Krisenverschärfend kam hinzu, dass 
wenige Monate vor dem Ölpreisschock  
das 1944 geschaffene Bretton-Woods-Sys-
tem fester Wechselkurse mit dem Dollar 
als Ankerwährung zusammengebrochen 

Abstand Bild - Legende

war. Seit den 1960er-Jahren hatten die Zah-
lungsbilanzdefizite der USA zu einer Dollar-
schwäche geführt und das System liess sich 
nur noch durch Stützungskäufe der euro-
päischen Zentralbanken am Leben erhalten. 
1971 gaben die USA die Dollar-Gold-Konver-
tibilität auf und die Bundesrepublik den D-
Mark-Wechselkurs frei. In der Folge sank der 
Dollarkurs erheblich, was die OPEC-Länder 
zum Argument für die Erhöhung der Ölpreise 
machten. Im März 1973 erfolgte der definitive 
Ausstieg verschiedener europäischer Länder 
(darunter die Schweiz) aus dem System fixer 
Wechselkurse. Daraufhin kam es zunächst 
zu starken, dem Welthandel abträglichen 
Wechselkursschwankungen. Die Schweize-
rische Nationalbank setzte zur Eindämmung 
importierter Inflation auf eine restriktive 
Geldpolitik und einen starken Franken. Wäh-
rend der Krise stieg der reale Wechselkurs 
des Frankens um über 50 Prozent an, was die 
Exporte massiv verteuerte und den Werk-
platz Schweiz zusätzlich schädigte.

Protest gegen den Export der Arbeitslosigkeit an der Zürcher Mai-Demonstration 1976  
(Foto: Urheber:in unbekannt/SozArch F 5069-Na-003-018)

Versammlung anlässlich der Entlassung von 350 Beschäftigten der Kugellagerwerke Schmied-Rost 
in Zürich, 1975 (Foto: Urheber:in unbekannt/SozArch F 5032-Fc-0665)

Betriebsbesetzung der Garage «Extension Auto SA» in Genf, 1975  
(Foto: Urheber:in unbekannt/SozArch F 5032-Fb-0755)
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Wirtschaftsaufschwung der Nachkriegs-
zeit stieg er dann bis 1960 vorüberge-
hend auf fast die Hälfte an. Die Zahl der 
in Fabriken Beschäftigten kletterte in 
dieser industriellen Spätblüte von einer 
halben Million 1941 auf 830’000 im Jahr 
1960. Kurz danach drehte der Trend. 1970 
waren nur noch knapp mehr Beschäftigte 
in der Industrie als im Dienstleistungs-
sektor tätig (46,2 gegen 45,5 Prozent). 
1990 arbeiteten dann bereits doppelt so 
viele Leute im Dienstleistungssektor wie 
in der Industrie (63,6 gegen 32,2 Prozent), 
im Jahr 2000 sogar dreimal so viele (71,9 
gegen 24,0 Prozent). Allein in der Uhren-
industrie verschwanden zwischen 1970 
und 1984 zwei Drittel der 90’000 Arbeits-
plätze.

zum Streik, der wiederum vom CMV sowie 
neulinken Gruppierungen forciert wurde. 
Der SMUV unterstützte den Streik abermals 
erst nach einigem Zögern. Die Vermittlung 
durch die Neuenburger Regierung führte 
nach ungefähr einem Monat zum Streik-
abbruch.

Aus einer längerfristigen Perspek-
tive beschleunigte die Rezession in der 
Schweiz einen Prozess, der bereits zuvor 
begonnen hatte und sich in den folgenden 
Jahrzehnten fortsetzen sollte: Den Über-
gang von der Industrie- zur Dienstleis-
tungsgesellschaft. Der Anteil der in der  
Industrie Beschäftigten hatte seit der 
Wende zum 20. Jahrhundert relativ stabil 
bei etwa 45 Prozent gelegen. Mit dem 

Wenige Monate später kam es zum 
grössten Streik in der Maschinenindustrie 
seit dem Zweiten Weltkrieg. Die kompro-
missbereite SMUV-Verhandlungstaktik 
gegenüber der Waadtländer Firma Matisa 
SA, die 1975 den Teuerungsausgleich  
gestrichen, Kurzarbeit eingeführt und über 
fünfzig Beschäftigte entlassen hatte,  
führte im März 1976 dazu, dass die Vertre-
tung der Belegschaftsinteressen auf  
den Christlichen Metallarbeiter-Verband 
(CMV) überging. Dieser rief an einer  
Betriebsversammlung zum Streik auf, der 
von zwei Dritteln der Belegschaft befolgt 
wurde. Daraufhin lehnte das Unternehmen 
jegliche Verhandlungen mit der mehrheit-
lich mit SMUV-Leuten besetzten Betriebs- 
kommission ab, obwohl diese nicht 
streikte. Erst nach beschlossener Streik-
unterstützung gelang es dem SMUV, die 
Annahme eines Kompromissvorschlags zu  
erwirken. Kurz darauf kam es zu einem 
Arbeitskampf beim Strickmaschinenunter-
nehmen Dubied, das drei Produktionsstät-
ten in Couvet, Marin und Peseux unterhielt. 
Bis 1976 war die Belegschaft gegenüber 
dem Höchststand von 2’400 Beschäftigten 
bereits um 1’000 Personen reduziert  
worden. Als die Unternehmungsleitung 
nun auch noch den 13. Monatslohn ab- 
schaffen wollte, kam es im August 1976 

Der massive Verlust von Arbeitsplät-
zen und die Betriebsschliessungen führten 
im Arbeitsfriedensland Schweiz zu einer, 
wenn auch im Vergleich zum frühen 20. Jahr- 
hundert zahlenmässig bescheidenen, Streik- 
welle. 1976 wurden 19’586 Streiktage 
registriert, dies war der höchste Stand seit 
dreizehn Jahren. Eine Reihe dieser Ar- 
beitskämpfe stellte dabei die vertragliche 
Friedenspflicht in Frage, die einen Eck- 
pfeiler des sozialpartnerschaftlichen Sy- 
stems der Nachkriegszeit bildete. Im Juni 
1975 wurde bei der Genfer Firma SIP ge-
streikt, ohne dass die Gewerkschaft  
SMUV eine Rolle spielte. 1976 kam es in 
der durch die Krise schwer gebeutelten 
Uhrenindustrie zu einem spektakulären 
Arbeitskampf. Der amerikanische Uhr- 
enkonzern Bulova-Watch hatte 1974/75 in 
seinen beiden Schweizer Filialen Biel und 
Neuchâtel 500 der 1’300 Stellen abgebaut 
und die Weiterbeschäftigten auf Kurz-
arbeit gesetzt. Als im Januar 1976 bekannt 
wurde, dass das Werk in Neuchâtel ge-
schlossen und die Beschäftigten nach Biel 
versetzt würden, besetzten die Arbeiter: 
innen die Fabrik. Der SMUV handelte einen 
Kompromiss aus, der unter anderem die 
Verschiebung der Werkschliessung um ein 
Jahr vorsah und nach neun Tagen zum  
Abbruch der Besetzung führte.

Streikende Arbeiter des Matisa-Werks, 1976 
(Foto: Urheber:in unbekannt/SozArch F 5032-
Fb-0594)

Solidaritätsdemonstration für die Streikenden von Dubied, 1976  
(Foto: Urheber:in unbekannt/SozArch F 5032-Fb-0619)

Demonstration gegen die Schliessung  
der Uhrenfabrik Bulova, 1976 (Foto: Urheber:in  
unbekannt/SozArch F 5032-Fb-0620)
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gegründet, die oft von den neuen sozialen 
Bewegungen und der Neuen Linken ins-
piriert waren, hauptsächlich aus ehemals in 
der Industrie tätigen Männern bestanden 
und sich organisatorisch zum Teil an kirch-
liche oder gewerkschaftliche Strukturen 
anlehnten. 1977 entstand mit der «Schwei-
zerischen Interessengemeinschaft für  
eine neue Arbeitslosenpolitik» (SINAP) eine  
national tätige Arbeitslosenlobby.

Zerfall des Nachkriegskonsens und 
Krisenbewältigungsstrategien
Die «Stagflation» führte international 

und auch in der Schweiz von verschiedenen 
Seiten zu Kritik am in den «Trente Glorieu-
ses» dominanten Keynesianismus, dem 
sozialpartnerschaftlichen Neokorporatis-
mus und dem in der Aufschwungsphase 
aufgebauten Wohlfahrtsstaat. Neulinke 
Intellektuelle interpretierten die Rezession 
als ursächlich kapitalistisches Krisenphä-
nomen. In den Gewerkschaften wurde Kri-
tik am vertragsbasierten Arbeitsfriedens-
konzept laut. So gab es im SMUV 1973/74 
anlässlich der Verhandlungen zur Erneu- 
erung des «Friedensabkommens» von West- 
schweizer Seite Forderungen nach einer 
Abkehr von der Politik des absoluten Ar- 
beitsfriedens, die am SMUV-Kongress 1976 
erneut laut wurden. 1977/78 eskalierte  
der innergewerkschaftliche Konflikt in der  
Debatte um das «Manifest 77», in welchem 
Westschweizer Vertrauensleute vergeblich  
eine Lockerung des Arbeitsfriedens und 
militantere Vertretung der Arbeitnehmer: 
inneninteressen forderten. Ebenso wurden 
ab 1975 die ersten Arbeitslosenkomitees 

«Ende? La Fin?»: Gemälde zur Desindustrialisierung, 1974  
(Urheber: Victor H. Bächer/SozArch F Ka-0002-118)

Die Wirtschaftskrise als Wahlkampfthema: 
Wahlpropaganda der SP um 1975 (Urheber: 
Bruno Kammerer/SozArch F Pe-0427)

Das Zürcher Arbeitslosenkomitee an einer Demonstration in Olten, 1976  
(Foto: Urheber:in unbekannt/SozArch F 5069-Na-004-028)
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galt aber wegen Gleichstands bei den 
Ständestimmen als abgelehnt. Drei Jahre 
später schaffte eine neue Vorlage, die  
die staatlichen Interventionsmöglichkeiten 
enger fasste, problemlos ein Volksmehr 
von 68 Prozent mit einem Ja in sämtlichen 
Kantonen. 1979 zog die FDP dann mit der 
Parole «Mehr Freiheit – weniger Staat» in 
den Wahlkampf. Erst in der langen Rezes-
sions- und Stagnationsphase der 1990er-

Der internationale wirtschaftspoli-
tische Trend lief mittelfristig aber in eine 
andere Richtung. Die Krise des Keynesia-
nismus gab ökonomischen Denkschulen 
wieder Auftrieb, die eine aktive staatliche 
Konjunkturpolitik ablehnten, generell 
staatliche Eingriffe in die Wirtschaft zu-
gunsten eines Vertrauens auf die Kraft 
des freien Marktes zurückdrängen wollten 
und einen Abbau des Wohlfahrtstaates 
propagierten. Im Dilemma der «Stagflation» 
priorisierten sie die Inflationsbekämpfung 
klar gegenüber dem Problem der Arbeits-
losigkeit. Zum Laboratorium solcher  
Ideen wurde zunächst unter autoritären 
Bedingungen Chile, wo ein Monat vor 
dem Beginn der Erdölkrise durch einen 
Militärputsch die Diktatur von General  
Augusto Pinochet errichtet worden war 
und ab Ende 1974 unter dem Einfluss  

der wirtschaftsliberalen «Chicago Boys» 
eine radikale Privatisierungs- und Spar-
politik umgesetzt wurde. Als Folge dieser 
Schocktherapie sank die Inflationsrate  
von über 500 Prozent im Jahr 1973 konti- 
nuierlich auf knapp 40 Prozent am Ende 
des Jahrzehnts, allerdings sackte 1975 das 
chilenische Sozialprodukt um 15 Prozent 
ab, fielen die Reallöhne um 60 Prozent und  
verdoppelte sich die Arbeitslosigkeit.  
Unter demokratischen Bedingungen ver-
folgte diesen Ansatz ab 1979 die britische 
Premierministerin Margaret Thatcher, in 
deren erster Amtsperiode die Arbeitslosig-
keit von 4,2 auf über 8 Prozent kletterte. 
Die verschiedenen wirtschaftspolitischen 
Rezepte der neoklassischen Ökonomie, 
des Monetarismus, «Thatcherismus» und  
der «Reaganomics» wurden ab den 
1980er-Jahren zunehmend unter dem Be-
griff «Neoliberalismus» (der ursprünglich 
eine andere Bedeutung gehabt hatte) sub-
sumiert und zum dominanten Paradigma 
der folgenden Jahrzehnte.

In der Schweiz zeigte bereits 1975 die 
Abstimmung über den Konjunkturartikel 
der Bundesverfassung eine gewisse Rich-
tungsänderung. Die noch aus der Hoch-
konjunktur stammende, keynesianisch ge- 
prägte Vorlage wollte die bisher mit Dring-
lichkeitsrecht umgesetzte Konjunkturpoli-
tik auf eine verfassungsrechtliche Grund-
lage stellen und dem Bund die Kompetenz 
geben, bei der Bekämpfung von Inflation 
und Arbeitslosigkeit nötigenfalls auch von 
der Handels- und Gewerbefreiheit abzu-
weichen. Die von allen Bundesratsparteien 
sowie den meisten Verbänden unterstützte 
Vorlage wurde neben der extremen Linken 
und Rechten auch vom Gewerbeverband, 
zahlreichen bürgerlichen Kantonalparteien 
sowie einem «Komitee gegen permanente 
Staatseingriffe» bekämpft. Sie erreichte 
zwar eine Volksmehrheit von 53 Prozent, 

Jahre beherrschten die Konzepte «Dere-
gulierung» und «Privatisierung» indessen 
die politische Agenda, wobei manche Pro- 
jekte dieser Stossrichtung allerdings an  
den Hürden der direkten Demokratie 
scheiterten.

Neben der Wirtschafts- forderte der 
Ölpreisschock auch die Energiepolitik her- 
aus. Die schon vor dem Jom-Kippur-Krieg 

Die Erdölkrise als Sprungbrett des «Neolibera-
lismus»: Wahlplakat der FDP von 1979 (Urhe-
ber:in: unbekannt/SozArch F Pb-0004-017)

Ajatollah statt Sonne: Sticker zur zweiten Ölpreiskrise als Parodie auf das Logo der Anti-AKW- 
Bewegung (Urheberin: Aktion Jugend und Energie/SozArch F Ob-0001-096)
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auch schlicht auf das Bemühen um den Er- 
dölbezug aus unterschiedlichen Weltre-
gionen beziehen. Demgegenüber traten 
Massnahmen zur Steigerung der Energie-
effizienz und zur Abkoppelung des Wirt-
schaftswachstums vom Wachstum des Re- 
ssourcenverbrauchs, wie sie der in den 
1970er-Jahren entstandene Begriff des 
«Qualitativen Wachstums» postulierte, 
eher in den Hintergrund. Ab der Erdölkrise 
blieb die Energieeffizienz in der Schweiz 
bis zur Jahrtauendwende stabil, was mit 
dem wieder einsetzenden Wirtschafts-
wachstum auch ein weiteres Wachstum 
des Energieverbrauchs bedeutete – dies 
insbesondere im Bereich des Verkehrs.

Die Diversifizierungsbestrebungen 
waren allerdings nicht frei von politischen 
Problemen. Gerade in den 1970er-Jah-
ren nahm in manchen Ländern, so der 

zirkulierenden Diskurse über eine «Ener-
giekrise», die apokalyptischen Szenarien 
des «Club of Rome» und das wachsende 
Bewusstsein für die ökologischen Folgen 
eines ungebremsten Verbrauchs nichter-
neuerbarer Energien erhielten durch die 
Krise einen weiteren Schub. 1979/80 kam 
es dann infolge der iranischen Revolution 
und des beginnenden Krieges zwischen 
dem Irak und dem Iran zu einem zweiten 
Ölpreisschock, bei dem sich die Preise 
vorübergehend verdoppelten. Dies stürzte 
erneut verschiedene Länder in die Rezes-
sion. 

Am 15. November 1974 wurde die 
Internationale Energie-Agentur (IEA) als 
autonome Einheit der OECD gegründet,  
um ein funktionsfähiges System der Kri- 
senvorsorge auszuarbeiten und die Ener-
giepolitik ihrer Mitgliedstaaten zu koordi-
nieren. Ebenfalls 1974 setzte der Bundes-
rat die Gesamtenergiekommission (GEK) 
ein, die erstmals eine langfristige Strate-
gie für die Energieversorgung der Schweiz 
ausarbeitete. Auf deren Grundlage sollte 
dann ein Energieartikel für die Bundesver- 
fassung formuliert werden. Zeitgleich 
entstanden verschiedene Organisationen, 
die sich für eine «Energiewende» stark 
machten, so 1974 die Schweizerische Ver-
einigung für Sonnenenergie (SSES) und 
1976 die Schweizerische Energie-Stiftung 
(SES).

Der 1981 vom Bundesrat präsentierte 
Entwurf für einen Energieartikel enthielt 
eine Vollmacht zur Aufstellung von Grund-
sätzen für die sparsame und rationelle 
Energieverwendung, das Recht zum Erlass 
von Vorschriften über den maximal zuläs-
sigen Verbrauch von Anlagen, Fahrzeugen 
und Geräten sowie die Ermächtigung, die 
Entwicklung von sparsamen Verbrauchs-
methoden und neuen Erzeugungstechni-

ken zu fördern. Hingegen wurde zur Ent- 
täuschung der Umweltverbände und 
Linksparteien auf eine verbrauchslenken-
de, technische Innovationen zur Steiger-
ung der Energieeffizienz begünstigende 
und erratische Preisveränderungen ab-
federnde Energiesteuer verzichtet, obwohl 
diese Massnahme auch von der liberalen 
Umweltökonomie stark favorisiert wurde. 
Die Vorlage, die den einen zu weit, den 
anderen zu wenig weit ging, erzielte 1983 
an der Urne zwar eine knappe Mehrheit, 
scheiterte aber am fehlenden Ständemehr. 

Im folgenden Jahr erreichte die 1981 
von Umwelt- und Anti-AKW-Organisationen 
eingereichte Volksinitiative «für eine  
sichere, sparsame und umweltgerechte En- 
ergieversorgung», die Energieeinspar- 
ungen, eine Neuverteilung der Mittel für  
Energieforschung zugunsten einheimi-
scher und erneuerbarer Energien und die  
Erhebung einer zweckgebundenen Ener-
giesteuer forderte, mit knapp 46 Prozent 
Ja-Stimmen an der Urne einen Achtungs-
erfolg. Sechs Jahre zuvor hatte das Volk 
eine andere direkt aus der Erdölkrise  
hervorgegangene Vorlage versenkt: In-
spiriert von den autofreien Sonntagen  
von 1973 hatte eine Gruppe von Burgdorfer 
Technikumsstudent:innen 1975 die Volks-
initiative «Für zwölf motorfahrzeugfreie 
Sonntage pro Jahr» eingereicht, die  
1978 an der Urne mit rund 63 Prozent Nein- 
Stimmen klar scheiterte.

International und in der Schweiz war 
die Energiepolitik nach der Erdölkrise vom 
Bemühen um Diversifizierung geprägt. 
Zur Reduktion der Abhängigkeit vom Erdöl 
sollte verstärkt auf Erdgas, Atomener- 
gie sowie erneuerbare Energien gesetzt 
werden. Zugleich wurde die Suche nach 
neuen Ölvorkommen intensiviert. Der Be- 
griff Diversifizierung konnte sich aber  

Schweiz, der Bundesrepublik Deutschland 
und Österreich, der Widerstand gegen  
die zivile Nutzung der Atomenergie stark 
zu (s. SozialarchivInfo 6/2016). Der Ersatz 
von Erdöl durch Erdgas wiederum führte 
zunehmend in eine energiepolitische  
Abhängigkeit von der Sowjetunion. Ange- 
sichts der Erfahrungen von 1973/74 er-
schien dies in Westeuropa trotz der Kon- 
stellation des Kalten Krieges vielen als 
geringeres Übel denn die Abhängigkeit von 
den Ländern des Nahen Ostens. Bereits  
in den 1960er-Jahren war die Sowjetunion  
zu einem wichtigen Erdöllieferanten für 
Europa aufgestiegen. Im Zuge der Erschlies- 
sung der westsibirischen Gasfelder 
schlossen 1970 die Sowjetunion und die 
Bundesrepublik den ersten «Gas für  
Röhren»-Deal ab und im Oktober 1973,  
just zur Zeit der Erdölkrise, gelangte  
über eine Erweiterung des osteuropäischen 
Pipelinesystems erstmals sowjetisches 
Erdgas nach Westdeutschland. Zu Mitte der  
1970er-Jahre wurden solche Koopera-
tionen westeuropäischer Länder mit der 
östlichen Supermacht dann ausgebaut.

Als nach dem zweiten Ölpreisschock 
die Erdölpreise in den frühen 1980er- 
Jahren wieder sanken und bis zur Jahrtau-
sendwende tief blieben, erlahmte auch  
der Elan zum Ersatz des Erdöls wieder – dies 
 trotz der Erfahrungen von 1973 und 1979 
sowie des Wissens um die Endlichkeit der 
Ölvorräte und die Problematik des durch 
die Verbrennung fossiler Energieträger ver- 
ursachten Klimawandels. Letzterer wurde 
von einigen Ölkonzernen trotz eindeutiger 
 interner Studien noch jahrzehntelang 
öffentlich geleugnet – auch durch strate-
gische Diskreditierung der Klimawissen-
schaft und Finanzierung von Desinforma-
tionskampagnen. 

Christian Koller

Christliche Nächstenliebe statt Ölabhängigkeit: 
Wahlplakat der EVP von 1974 (Urheber:in: un-
bekannt/SozArch F Pe-0242) 
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